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Montag , de » 9 Dezember RStL . 29 Jahrg .Deutscher Reichstage
Sitzung vom 8. Dezember ISIS.Am Vunbesratstische bie Staatssekretäre Dr . Delbrück , Dr.Lisco, Kraetke, KrtegSminister v. Heeringen.Präsident Dr. Kaempf eröffnete die Sitzung um 1 Uhr 5 Min.Auf der Tagesordnung standen zunächst kurze Anfragen .Auf die Krage des Abg. Dr . Liebknecht (Soz .), ob Maßnahmengetroffen seien zur Beseitigung von Ubelstänben bezüglich Verun¬reinigung von Wafferläufen , erwiderte

Staatssekretär Dr . Delbrück , daß die Ubclstände anerkanntseien , und daß Verhandlungen schweben.Abg . Herzfeld (Soz .) fragt nach reichsverfassungsrechtlicherRegelung der mecklenburgischen Verfassung.Darauf erwiderte
Staatssekretär Dr . Delbrück: Angesichts der föderativen Grund¬sätze der Reichsverfassung ist ein Eingreifen des Reiches nicht ge¬geben . Das ist auch heute noch die Auffassung der VerbündetenRegierungen und des Reichskanzlers. sBravol rechts.)Auf die Frage des Abg . Bernstein (Soz.) nach einer Zusammen¬stellung über die Ausgaben der Staaten Europas für Zwecke derArbeiterversichernng erwiderte
Staatssekretär Dr . Delbrück : Derartige statistische Zahlenfehlen noch. Ich werde aber prüfen , inwieweit der AnregungFolge gegeben werden soll.
Aus die Anfrage des Abg. Bell sZentr . ) nach Schaffung einesRcichsberggesctzes erwiderte
Staatssekretär Dr . Delbrück : Ein hinreichender Anlaß liegtnicht vor.
Auf bie Frag: des Abg . Richthofen sNatl .) ob die beiden Punktedes französisch -spanischen Marokko-Abkommens, derentwegen dieNegierung in Paris angefragt hat , sich auf den Bahnban Tanger—Fes und die Zollbehandlung des Tabaks beziehen , und ob der erstePunkt zur Zufriedenheit erledigt ist, erwiderteGeheimer Legationsrat Dr . Lehmann bejahend.Auf die weitere Frage des Abg . v . Nichthofen sNatl .) , ob beab¬sichtigt ist , der Forderung Frankreichs betreffend Aufhebung derdeutschen Post in Marokko zu entsprechen , erwiderteGeheimer Legationsrat Dr. Lehmann : Ein solcher Wunsch derfranzösischen Realernng ist uns nicht zugegangen.Abg. v. Nichtbofen sNatl .) : Ist dem Reichskanzler bekannt, daßdie französische Reaicrung nicht gewillt ist , in Marokko diejenigenöffentlichen Arbeiten , die strategischenund Vertcidigungsintercssenoder der militärischen Sicherheit zu dienen bestimmt sind, derdürch die Akte von Aigeciras und bas deutsch-französische Abkom¬men vom 4 . November 1911 festgesetzten öffentlichen Submissionzu unterwerfen ? Ist der Reichskanzler darüber unterrichtet , wasdie französische Reaicrung unter genannten Arbeiten versteht?Geheimer LegationSrat Dr. Lehmann: Der erste Teil der An¬frage ist mit ja zu beantworten . Die letzte Frage kann mir vonKall zu Fall entschieden werden.Sodann wurde die erste Lesung des Etats fortgesetzt .^ Abg . Gröber sZentr .) : Der Vorwurf, daß baS Zentrnm bei der

Ls kann die Ehre di ftr Weltvir keine Ehre geben :
Vas d >ck> in Vahrheit hebt und hält ,Muß in dir selber leben . Fontäne .

Etatsveratnng nur an die Iesuitenfrage gedacht habe, ist unge¬rechtfertigt. Bei der Iesuitenfrage handelt es sich um staatsrecht¬liche Fragen und um bie staatsbürgerliche Gleichberechtigung derKonfessionen in Deutschland. Die Debatte hierüber hat Klarheitüber die Stellung der Regierung und der Parteien geschaffen .Der Bundesrat hat sich garnicht darum gekümmert, ob das Gesetzgerecht ist oder ob es aufgehoben werden soll . Dies ist aber derKernpunkt der ganze» Frage. Als sich die Regierung zum Schlußdes Kulturkampfes entschlossen hatte , hätte auch bas Jcsuiten-gesetz aufgehoben werden müssen . Aber der Bundesrat hält andem Iesnitengesetz fest und gibt dem Rest des Gesetzes eine ver¬schärfte Auslegung . Die Erlasse, öle im Laufe der Zeit ergingen,zeigen eine völlige Unkenntnis der Einrichtungen der katholischenKirche . Es ist unrichtig, daß erst unter dein Ministerium Hertlingin Bayern eine laxere Handhabung des Gesetzes Platz gegriffenhabe. Wenn sonst nichts Gefährliches passiert in Deutschland, alsdaß ein paar Jesuiten ihre Lehre vertreten , mag die Negierungruhig sein . (Bravo ! im Zentrum.) Von einer Milderung desGesetzes durch den Buubesratsbeschlutz kann keine Rebe sein . Der-ariige Maßnahmen , wie sie der Bundesrat getroffen hat , hättendem französischen Konvent Ehre gemackt. sLantes Bravot imZimt . um : schallendes Gelächter links .) Der frühere Staats¬sekretär des Reichsjustizamts Nicberding ließ sich in seinerSterbestunde mehrere Jesuiten kommen , um mit ihnen wichtigeDinge zu besprechen , der aktive Staatssekretär gibt Anordnungenzur Verfolgung dieser Jesniten. Schikanen und Schnüffeleiensollten nicht Vorkommen . Der Beschluß des Bundesrats gibt denEinzelstaaten jetzt sogar die Befugnis, das Lesen sttller Messen unddas Spenden der Sterbesakramente den Jesuiten zu verbieten.Schon Friedrich der Große hat bei den verschiedensten Gelegen¬heiten sich lobend über die Tätigkeit der Jesuiten ausgesprochenund ihre Staatsungefährlichkeit betont. Verschiedentlich sind dieJesuiten vom Kaiser für ihre Verdienste auf wissenschaftlichemGebiete ausgezeichnet worden . Eine Notwendigkeit für die Auf-rechtcrhaltung deS Icsnitcngefetzes liegt nicht vor . Unsere Stel¬lungnahme in dieser Frage ist sachlich. Wir tun Ihnen nicht denGefallen, unsere gesamte Politik aus diese Frage zuzuspitzen . DerEckstein unserer Politikk ist nicht die Iesuitenfrage, sondern dieGerechtigkeit. sLebhaftes Bravo ! im Zentrum .) Wir wollen Ge¬rechtigkeit in wirtschaftlichen, sozialen und politischen Fragen. Dasist unser Programm. Wir werden kämpfen, bis das Unrecht be¬seitigt ist. (Lebhafter Beifall im Zentrum .)Staatssekretär Dr. Lisco : Herr Gröber hat mich mit meinemhochverehrten Amtsvorgänger in Gegensatz gebracht. Er hat er¬zählt, der frühere Staatssekretär habe a » sein Sterbebett Jesuitenrufen lassen , um mit ihnen zu beten, (Zuruf im Zentrum: Reli¬giöse Gespräche zu halten .) Ich denke, Gebete sind religiöse Ge¬spräche . (Sehr richtig! ) Herr Gröber hat hinzugefllgt: In der¬selben Zelt habe ich, der aktive Staatssekretär, eine Denkschrift zurAustreibung der Jesuiten ausgearbeltet . Wie diese Worte michdurch das , was sie im Hintergründe enthielte» (Sehr gut ! ) , aufstiefste in meinem religiösen Empfinden empört habe» , darüber willich mich nicht äußern . (Lebhafte Zustimmung .) Aber dessenkönnen Sie versichert sein : Wenn mein Amtsvorgänger diese

j «lvrre mirangchön hätte , auch cr wiiroc in seinem tiefsten In¬ner » verletzt und schmerzlich berührt worden sein , nicht nur weildie letzte» Stunden seines Lebens vor den Reichstag gebracht,(Sehr richtig! ) , sondern auch weil das Verhältnis zwischen uns soschief dargestellt wurde. Ich gehe zur sachlichen Behandlung derMaierie über . Herr Gröber hat die Rechtsgiltigkeit deS Bundes-raisbcschinsseS von 1872 angesochtcn . Diese Nechisgiltigkeit Istaber damals nicht bestritten worden, ( Widerspruch im Zentrum) ,auch später niemals. Sogar die bayerische Negierung hat sich au?den Boden dieses BuudeZralsft : " - denn sie hak bei»Bundesrat die authentische Interpretation jener Verordnung be¬antragt. Wen » dieser Bundesratsbeschlnß zu Unrecht bestände,dann wäre ihm doch im Laufe der Jahre von Seiten des Reichs¬tages widersprochen worden. Das ist aber nicht der Fall gewesen .Was die Auslegung des BundeSrars anbetrifft , so ist Ihnen ver¬sichert worden, baß diese Auslegung in keiner Weise eine Verschär¬fung sein soll. Sie ist keine Verschärfung. Das wird sich aus derPraxis ergeben. (Lachen im Zentrum .) Die Aufregung Spahnsund Gräbers ist nicht zu verstehen, zumal die Einzclstaaten be¬sondere laiidesrechtlichcBestimmungen haben, und dis Justizhoheiteinzelner Staaten verbietst einfach die OrdenSmederlarnng .Abg. Dr. Liebknecht (Soz .) : Die Kommission , die das Fleisch -teuerungsgesctz zu beraten hat, befolgt eine Verschleppungstaktik,die unerhört ist. (Vizepräsident Dove rügte diesen Vorwurf.)Die Ausführungen Spahns und Gröbers waren Plädoyers für dasProgramm der Sozialdemokratie : Religion 111 Lftivatieck" . At¬omen wcroen rann . Das Denunzierkwcrden tft den Herren sehrunbequem, sie sind aber Meister tm Denunzieren . (Sehr gut ! Zu¬ruf im Zentrum : Unverschämtheit! ) Ich erinnrre an die Dennn-ziation von Beamten als sozialdemokratische Wähler . Wir ver¬urteilen das Iesnitengesetz mit allen Kräften . Das Zentrum willdie Konsequenzen ziehen , aber alles bewilligen. (Heiterkeit.) DieZentrumsrednerhaben kein Wort zum Etat gesprochen . Das Zen¬trum nennt sich eine Volkspartei : das ist aber alles Gaukelspiel.Die politische Gewissensfreiheit wird vom Zentrum mit Füßengetreten . Das Zentrum lebt vom Kulturkampf . Hat e» keine«,so macht cs einen. Noch nie haben wir bei so verwickelten äußeresVerhältnissen eine solche Verworrenheit im Innern gehabt. Uminnere und äußere Konflikte aus der Weit zu schassen, muß mandem Volke die Freiheit geben , wie sie die Sozialdemokratie fordert .Wir werben nicht aufhören , das Volk aufznpeitschen , damit Sie(nach rechts) an ihre Pflicht erinnert werden.Abg. Graf Kanitz (Kons.) : Daß die Konservativen bestrebtwären , einen äußeren Konflikt hcrbciznführen , mn über innereSchwierigkeiten hinwegzukommen, davon ist mir nichts bekannt.Wenn der Vorredner sich darüber beschwert , baß die Kounniftioufür das Gesetz über die Zollcrleichterung bei der Fleischeinfahrsich heute vertagt hat , so beruht cs daraus, daß von seiten der so¬zialdemokratischen KommissionSmitgliedcr eine Reihe von An¬trägen unterbreitet worden ist, die die Fleischeinsuhr vom Aus¬lande nicht in dem Maße erleichtern, wie die Verbündeten Regie¬rungen vorschlugen , sondern auch geeignet waren , die einheimischeViehzucht anfs schwerste zu schädigen .Abg. Wirme« ( Fortschr. Bpi ) : Es ist nicht richtig, daß dieFortschrittliche Volkspartci im Abgeordnetenhause es abgelehut

Das Tor des Lebens.
Roman von Brrny Wslhe .Mt (Ooxz-ri^br 1910 dz- Voll und Pickardt. Berlin.)

(Fortsetzung.)
„Willst du jetzt deine Milch nehmen , Sibo ?" fragte «inesanfte Frauenstimme.
„Nein, Heinrike , danke. Bitte, komm doch einmal her ! '"
Heinrike , die noch gewachsen schien , so groß und hehrschritt sie in ihrem einsachen Kattunkleid einher, trat dicht anSibos Lager.
„Soll ich bei dir bleiben , Sibo ?"
„Ja immer, Heinrike , ich möchte gern mit dir reden ! '
„Es wird dich anstrengen, Sibo ! Du weißt, der Arzthat dir die größte Schonung zur Pflicht gemacht ."Ein schmerzliches Lächeln irrte an Sibos Lippen.„Hier gibt es nichts mehr zu schonen, Nike, nichts mehr .Eine Ruine , die jede Stunde znsammenbrechen kann ."
„Du mußt nur ernstlich wollen , Sibo , dann kannst du auchhassen ! "
„Ich will aber nicht !" beharrtc mit leiser Ungeduld derKranke . Als cr aber gewahrte, wie Heinrike unter seinenWorrcn litt , glätteten sich seine Züge. Seine Hand suchtedie ihre.
„Ich möchte Abschied von dir nehmen , Heinrike !"„Sibo !" schrie sie angstvoll auf.
„Still , still, erschrick nicht ! Es wäre ja nur eine Er¬lösung . Aber wenn ich sterbe, Heinrike , dann wird der Wegstet für ihn und für dich !"
„ Warum quälst du mich so ? Weiß ! du denn nicht,daß ich mit aller Kraft meines Lebens dich halten möchte,Zibo ?"
Der Kranke nickte .
„Ich weiß cs, Heinrike ! Aber ich möchte so gern gutAchen . Im Geiste sehe ich dich oft an Rolfs Hand, dieminder umtanzen euch glückselig, und es ist mir dann , als>wge meine Seele jauchzend ins Himmelreich . Ich weist,lvas Rolf für mich getan, immer habe ich es gewußt, wer -:es mir selber auch oft nicht eingestehen wollte, und^ ist es mir dann immer, als müßte ich chm sagen, durch

deinen Mund sagen : „ Nimm als erstes und letztes Ge¬schenk das Glück aus meiner Hand — mein Weib — wennich scheide . "
Heinrike legte bittend ihre Hand aus Sibos feuchteStirn .
„Schone dich , Sibo ! Ich bitte dich !"
„Noch acht Tage !" sagte er dann dumpf.Ein qualvolles Erschrecken flog über Heinrike ? Antlitz .„Vielleicht läßt sich der Termin noch aufschieben, Sibo ,du bist noch so schwach und angegriffen und dein Lebendurch die Aufregungen der Reise und der Verhandlungenin größter Gefahr.

"
, ,Jch will den Aufschub nicht ! Angeklagt wegen be¬trügerischen Bankerotts und nur durch die hohe Kaution,die du und die Deinen mit so unerhörten Opfern aufbcach-ten, vor der Untersuchungshaft bewahrt. Bei Gott, ich habeviel aus dem Gewissen , aber hier bin ich Unschuldig. Dcr-ham riß mich so hinein . Alles Ware gelungen, wenn erselber durch seinen wahnsinnigen Weggang nicht alles zer¬stört hätte."

„Du hast ihm ja blindlings vertraut . Tu wußtest , daßer ein Abenteurer war .
"

„Nein, aber ein kühner Spekulant , dessen genial" Ideenmich immer wieder zu neuen Taten anseuerten. Scklätze inHülle und Fülle dachte ich zu erwerben . Die ungeheureReklame , die wir nach amerikanischem Muster ins Werk setz¬ten, sickerte uns . einen Riesenkredit . Unsere Aktien wurdenreißend gekauft , und wir hatten alle Aussicht , glänzend zuprosperieren.
"

„Willst du die Kinder nicht sehen, Sibo ?" fragt : Hein¬rike, um ihn abzulenken . Sie kannte all ' feine Entschuldig¬ungen und Hoffnungen, mit denen er sich selbst zu tröstensuchte Er war hossnungssroh, in der nahen Gerichtsver¬handlung schuldlos aus dem Verfahren hervorzuaehen, undsie zitterte im geheimen in Furcht und Verzweiflung vordiesem schrecklichen Tag .
Schon allein die Reise mit dcm Sckwu - kranken war kaumdenkbar , "' - fl hatte sich zwar erbosen " n Kranken zu ge¬lmen unk ißr zur Seite zu stehen, aber sie wollte alleinmit Sibo diese Leidensstraße ziehen .Die Fabrik war durch die Explosion und das ausgedro-chene Feuer fast vernichtet .Die weiße Villa mit all ihren Schätzen war längst unterden Hammer gekommen , jedes überflüssige Stück ihres Haus¬rates verkauft, ihr Schmuck veräußert. Nichts, nichts be¬saß sie mehr als hier ihr Vaterhaus . Tante Babett hatte

es aus der Konkursmasse für mäßigen Preis erstanden undihr zum Geschenk gemacht, damit sie immer eine Stätte habensollte, die ihr , Sibo und den Kindern eine Zuflucht bot.Die eine Hälfte des Hauses hatte Heinrike vermietet. Vonden: Erlös und den Erträgnissen einiger Stunden , die siegab, deckte sic ihre und der Ihrigen bescheidene Bedürfnisse.Nur für Sibo war sic verschwenderisch, ihm durste nichtsfehlen .
Tante Babett schickte jede Woche aus den reichen Er¬trägnissen ihrer Wirtschaft. Sie war es auch, sie im Ver¬ein mit Onkel Heinrich und Sibos Vater die Kaution ge¬stellt
Auch Rolf hatte sich erboten , aber .Heinrike hatte esabgelehnt. - Er sollte kein« weiteren Opfer bringen.Sie waren arm geworden , blutarm . Aber .Heinrike trugdiese Armut mit ergebungsvoller Würde. Innerlich war siereicher geworden , denn sie sab nunmehr langsam die Saataufgehen , die ihre Güte und Nachsicht in sein verhärtetes,leichtsinniges Herz gelegt .An die Zukunft durste sie ja zwar nicht denken.Nie mehr, das harte ihr der Arzt bedeutet , würde Siboetwas erwerben können , wie selber mußte sich später eineErwe-bsquelle erschließen , «m die Kinder erziehen zu können .Taitt - Babett nnd auch Sibos Vater hatten sich zwarerboten -ür die Kinder zu sorgen, aber sie hatte es abgrlehnt.Sie s- ib . r wollte ihnen alles sein.Als sie damals Jobst von Eschenbach in flehenden Wor¬ten an das Lager ihres Mannes gerufen, da war der große,starke Mann fast zusammengebrochen , als er seinen unglück¬lichen Sohn so . ntstellt, eine hilflose Masse , vor sich flo¬ss n sah.

Wie ein Kind hatte er geschluchzt, als cr den krankenSohn in seinen Armen hielt, und Sibo hatte gekachelt, inall seinem wahnsinnigen Schmerz gelächelt , und von Stundan war es besser mit ihm geworden . Die Wunde, die gräß¬liche Wunde war langsam geheilt, aber das Herz war soin Mitleidenschaft gezogen, daß seine Schwäche den Arztfortgesetzt mit der allergrößten Besorgnis erfüllte.Heinrike hatte erst gar nicht gewagt , Sibo von der Ueder-siedluno nach Göttingen zu sprechen, sie fürchtete die Er¬innerung für ihn, aber er hatte nur wehmütig gelächelt.„In meiner Brust ist kein Schmerz. Heinrike, " hatte ererwidert , „den ich nicht ausgekostet habe . Sorge dich alsonicht . Ich bin glücklich , daß wir ein Dach über unseremHaupte haben."

(Fortsetzung folgt.) !—!-
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hatte , das Mtaesterium zu WahIrechtSbebatte» hcranzuzlehe« .

Abg. GieSberts (Zentr .j : Es ist nicht wahr , daß ich in Dort¬

mund bei der Tagung des Metallarbeiterverbandes die Bischöfe

als Wegelagerer bezeichnet habe.
Abg. Paasche (Natt .) : Es ist mir niemals eingefallen, für

Dent ! - nd o ' uiteninstitttte zn fordern .
Ein großer Teil vom Titel des Ordtnariums der Ausgaben

und das gesamte Extraordinarium , sowie einige Titel der Ein¬

nahmen, wurde hierauf auf Grund eines Antrages aller Parteien

an die Bubgetkommtssion überwiesen .

Damit schloß die erste Lesung des Etats .

Nächste Sitzung Sonnabend vormittag 11 Uhr (Petroleum -

monopol; Interpellation betreffs Koalitionsfreiheit und betreffs

de- Wagenmangels ).
Schluß SN Uhr.

Deutsches Reich.
Das deutsche Bühnenparlament

tagt zur Zeit in Berlin . Ls ist die Generalversammlung

der über ganz Deutschland hin in der Bühnengenossenschnft

organisierten Schauspieler und Schauspielerinnen . Ein

großer Teil der Tagung wird aus die Streitereien ver¬

wendet, die zwischen dem Schauspieler Alexander Otto

und dem Präsidenten der Tagung , Nissen , seit langer

Zeit schweben . Von allgemeinem Interesse sind die Mit¬

teilungen , die der Syndikus der Bühnengenossenschaft Dr .

Schlesinger über den Inhalt des nächstdem dem Reichstag

vorzulegenden Reichstheatergesetz gemacht hat . Es

bestimmt u . a . , daß der Probe Monat in Wegfall

kommt. Die Kündigungen müssen gegenseitig er¬

folgen . Proben nach den Abendt orstellungen und solche

an Sonn - und Feiertagen dürfen nicht mehr stattfinden .

Wenn der Direktor darauf besteht, muß er den Probe -

teilnehmern ein Viertel der Tagesgage bezahlen . Der Di¬

rektor muß seinen Bühnenmitglieder ihre Kostüme lie¬

fern , mit Ausnahme derjenigen , welche ausserhalb der

Bühne getragen werden . Geldstrafen sind nur bis

zu einer halben Monatsgage zulässig . Sie dürfen ein

halbes Monatsgehalt nicht überschreiten . Außerdem dür¬

fen die eingezogenen Strafgelder nur zum Besten der

Mitglieder oder der Genossenschastskasse verwandt wer¬

den . Urlaub wird nur >zn Engagementsreisen gewährt .

Sonst steht den Bühnenmitgliedern kein Urlaub zu . Der

Kündigungsparagraph enthält n . a . auch die Bestimm¬

ung , daß nur bei einer achtwöchigen Hebung der Direktor

zur Kündigung berechtigt ist . Außerdem steht den Mit¬

gliedern die sofortige Kündigung zu , wenn der Direktor

dein Bühnenmrtglied keine angemessene Beschäftigung ge¬

wahrt . Dies sind im wesentlichen die Bestimmungen des

in Aussicht stehenden Theatergesetzes, das aus Einladung
der Regierung am 3 . Januar 1913 noch einmal zwischen

Vertretern der Bühnengenossenschast, des Bühnenvereins
und des Chorsängervcrbandes beraten werden soll.

»

Neugestaltung der kaufmännischen
Stellenvermittlung .

Wie wrr hören , hat der Hansa - Bund vorberei¬

tende Schritte eingeleitet , um innerhalb einer Anzahl

von Verbänden , welche sich bisher mit der kaufmännischen

Stellenvermittlung in größerem Umfange befaßten, eine

Interessengemeinschaft herznstellen . Man darf

hoffen, daß, damit auch den in letzter Zeit immer mehr sich

vordrängenden friedenstörenden Tendenzen erfolgreich ent-

gegengewirkt wird und im Interesse von Handel und

Industrie ein vertrrauensvolles Zusammenarbeiten von

Prinzipalen nnd Angestellten dauernd gesichert bleibt .
»

Berlin , 7 . Dez . Ter Kassenbote Brunig , der

mit einer großen Summe Geldes flüchtig gegangen war ,

konnte hier verhaftet werden.

Breslau , 7 . Dez . Ter „Schlesischen Ztg .
" wird

aus Neu rode gemeldet, daß heute auf der Ruben -

grübe durch einen Kohlensäureausbruch 18Bergleute

verunglückten , drei davon tödlich .

Karlsruhe , 6. Dez . Me Klagen über unange¬

messene Behandlung des Publikums bei den Be¬

hörden , namentlich bei den Gerichten , haben das Ba¬

dische Justizministerium zum Versuch einer Ab¬

hilfe veranlaßt . Es erließ an alle Gerichte, Staatsan¬

waltschaften und Notariate des Landes eine Verfüg¬

ung , in der betont wird , der Beamte habe sich unaus¬

gesetzt vor Augen zu halten , daß jedermann den Anspruch

zu erheben berechtigt sei, von der Behörde in anständiger ,

ruhiger und höflicher Weise behandelt zu werden, jede

Schroffheit ser zu vermeiden.

Karlsruhe , 6 . Dez . Heute nacht ist hier der frühere

Präsident des evangelischen Oberkirchenrats Wirkl . Geh.

Rat Dr . theol et jur . h. c . Friedrich Wielandt im

89 . Lebensfahr gestorben .

F-reibnrg j . Br ., 6 . Dez. Dem Iesuitenpater
Po Hanf , der seit Montag dieser Woche allabendlich

vor 3000 — 4000 Zuhörern in der Städtischen Kunst- und

Festhalte religiös - wissenschaftliche Vorträge

hielt , ist heute nachmittag bezirksamtlich eine Verfüg¬

ung des M i n i st eri u m s eröffnet woren , wonach seine

Vorträge im Widerspruch zu der bundesrätlichen Bestimm-

nng zum Jesuitengesetz vom 30 . April stehen . Mit Rücki-

sicht daraus , daß geltend gemacht wurde , daß Bundes -

ratsmschlüße erst 14 Tage nach ihrer Veröffentlichung

in Kraft treten , wurde die Abhaltung des heutigen Vor¬

trages noch erlaubt , dagegen werden in Zukunft derartige

Vorträge in Baden nicht mehr gestattet sein .

München , 6. Dez . Ter Magistrat der Stadt Mün¬

chen erklärte sich damit einverstanden , daß,, einer Anreg¬

ung des Schulrates Dr . Kerschen st einer folgend,

durch die Schulkinder ein Rundschreiben an die Eltern

hinausgcgeben nnrd , ob letztere bereit wären , jährlich

einen Pauschalbetrag von je 1 .50 Mark für die

Zahmstege ihrer Kinder durch eine eventuell spä¬

ter zu erriechende städtische Schulzahnklinik zu ent¬

richten . Bon dem Aussall dieser Umfrage wird

es abhängen , ob die Frage der Errichtung einer Schul¬

zahnklinik ernstlich in Angriff genommen wird .

Stratzburg, 6 . Dez . In der heutigen Sitzung der

Budgettommission wurde in zweiter Lesung über die Ge¬

halt er der Beamten beraten . Der Kommissionsbe-

schluß der ersten Lesung , nach dem das Gehalt des Staats¬

sekretärs um 10 000 M , die Gehälter der Nnterstaatssekre -

täre nu-k da« Gekal » Ke« Miniüerialdirektnrs um 3500 M
täre und das Gehalt des Ministerialdirektors um 2500 M

herabgesetzt werden soll , wird aufrecht erhalten .

Staatssekretär Zorn v . Bulach entgegnete auf Befragen ,

daß die Regierung vorläufig auf dem Standpunkt be-

ha - re, daß diese Gehaitsabsiriche unannehmbar seien , doch

wolle ste zunächst die Haltung der Zweiten nnd Ersten

Kammer abwarten , bevor sie weiter Stellung zu der

A »,gelegenheu nehmen werde.

Ausland .
Als anarchistischer Racheakt

stellt sich die Ermordung des Buchbinders D n-

cre ! in der Passage de Clichy i» Paris heraus . Don¬

nerstag früh Ost- Uhr erschien in der Wohnung des Buch¬

binders ein Mann . Als Dncret ihn nach seinem Begehr

fragte , schlug ihm der Fremde die Lampe aus der Hand ,

schleuderte ihn gegen die Tür des Schlafzimmers und

feuerte dann 5 Revolverschüsse auf ihn ab . . Dncret fiel

tot nieder . Der Mörder entfernte sich darauf langsam .

Wie dm Frau des Buchbinders erzählt , hat der Mörder

beim Betreten der Wohnung die Worte geüusert : „Du

mußt fetzt büßen , daß du meine Kameraden verraten hast !"

Dncret , der eigentlich Erlbach heißt , hatte mehrfach Anar¬

chisten Unterschlupf gewährt und auch eine Zeitlang in¬

time Beziehungen zu der Freundin des bekannten Anar -

chistenapachen Laeombc unterhalten . Wahrscheinlich be¬

schuldigten ihn die Apachen des Verrates , weil die Po¬

lizei mehrmals Haussuchungen bei ihm nach Anarchisten

abgehalten hatte . Es wird behauptet , daß der oielge-

snchte Lacombe selbst der Mörder sein soll .

Das letzte Opfer .
Der amerikanische Schriftsteller Oberst Gracie ,

der als letzter die sinkende „Titanic " verließ , ist

in W o j h ington gestorben. Als das Schiff unterging ,

hielt Gracie sich an einigen losen Brettern und an einem

umgci
'ippttN Boote fest n . wurde nach vier Stunden mehr

tot als lebendig aus dem Wasser gezogen. Er hatte sich

von seinem schrecklichen Erlebnis nie wieder erholt , uird

sein Tod war die direkte Folge der damals zugezogenen

Erkältung *

Wien, 5 . Dez . Im Justizausschuß wurden die Ver-

handj ungen über das K r i eg s l e i st u n g sg e s e tz fort¬

gesetzt . Der Abg . Liebermann erklärte , die polnischen

Sozialdemokraten seren nicht geneigt, den serbischen Im¬

perialismus zu stärken. Sie werden, falls Rußland -Oest-

reich-Ungarn angreife , ihre Pflicht erfüllen und Oester¬

reich treu zur Seite stehen. Der Abg . Renner schloß sich

namens der deutschen Sozialdemokraten den

Aussührungen Liebermanns an und erklärte , gegen

der « russischen Zarismus würden alle So¬

zialdemokraten wie ein Mann bereit sein ,

ihre ganze Krast einzu setzen .

Washington, 6 . Dez . In einer Generalbot --

jchast an den Kongreß , gibt Präsident Taft

der Absicht Ausdruck, die gesamte Tarisrevision der

kommenden demokratischen Regierung zu

überlassen . Er betont dabei die Dringlichkeit der

Währungsreform auf den von der Währungskom -

Mlssion empfohlenen Grundlagen und empfiehlt den Plan ,

jährlich zwerSchlacht schiffe zu bauen , wieder aufzu¬

nehmen mit dem Vorschlag, im Jahre 1913 drei Schiffe zu

bauen , um das Manko dieses Jahres wieder auszuglei -

che n . Taft erklärt weiter , daß der Protest Lnglands

gegen die Panamakanalgesetzgebung die gehörige Beacht¬

ung finde und daß man bemüht sei. eine befriedigende

Schlichtung zu erzielen .

Württemberg .
Dienstnachrichte « .

Der König hat den Oberamtssekretär Englert beim

Oberamt Riedlingen auf eine Oberamtssekretärstetle beim

Oberamt Leonberg und den Oberamtssekretär Schelk beim

Oberamr Neckarsulm auf eine Oberamtssekretärstelle bei der

Stadtdirektion Stuttgart je ihrem Ansuchen entsprechend ver¬

setzt, sowie mit Wirkung vom 1 . Januar 1913 einschließlich

an die Verwaltungspraktikanten Eberhart beim Oberamt

Eßlingen zum Oberamtssekretär bei diesem Oberamt,

Rebmann beim Oberamt Heilbronn zum Oberamtssekce -

tar beim Oberamt Riedlingen, Böhringer beim Ober¬

amt Gaildorf zum Oberamtssekretär beim Ob ' camt Balingen .

Wolperl beim Oberami Besigheim zum Obsramtssekretär

beim Oberamt Mergentheim, Waitzmann beim Oberamt

Backnang zum Oberamtssekretär bei diesem Oberamt . Wiß -

mann beim Oberamt Leonberg zum Oberamtss kretär beim

Oberamt Neckarsulm , Müller beim Oberamt Heldenheim

zum Oberamtssekretär bei diesem Oberamt , Huchler beim

Oberamt Tuttlingen zum -Oberamtss kretär bei diesem Ober¬

amt , Steeb beim Oberamt Freudenstadt zum Oberamrs-

sekretär bei diesem Oberamt, Brög beim Oberamt Brberach

zum Oberamtsfekretär bei diesem Oberamt, Zeiler benn

Oberamt Ludwigsburg znm Oberamtssekretär beim Oberamt

Ehingen, Unterlöhner , Hilfsarbeiter bei der R gistratur

des Ministeriums des Innern , zum Oberamtsfekretär beim

Oberamt Cannstatt , Eichele beim Oberamt Crailsh im zum

Oberamtsfekretär bei diesem Oberamt, Ströh ! in bei der

Stadtdirektion Stut gart zum Oberamtss kutir bei der Strdt -

direktion, Kätzt er beim Oberamt Marbach zum Oberawts -

sekretär beim Oberamt Ulm ernannt .

Weihnachtsgeschenke .
Sogar in den schönsten Tagen des Jahres drängen sich

Sorgengespcnster zwischen Livp' und Kelchesrand . In den

Tagen der Erwartung rieselt ein leichtes Freudenfieber durch

das Gemüt und wir würden vor lauter angenehmen Erreg¬

ungen in den Himmel wachsen, wenn für uns nicht ebenso

gesorgt wäre, wie für die Bäume des Sprichwortes . Bor

das Weihnachtsfest haben die Götter das Schenken gesetzt .

Eris , die einen goldenen Apfel stiftete , wußte, daß man mit

einem Geschenk in die lieblichste Freude hineinpatzen kann .

Das Beschenktwerden wäre gar nicht so arg . Geschenke ha¬

ben aber die leidige Eigenschaft , mit einer Hypothek aus eine

womöglich größere Gegenleistung behaftet zu sein. Man

muß schenken . Man gibt dadurch ein Zeichen seiner gesell-

schäjtlichen Existenz . „Ich schenke , also ich existiere" könnte

heute des Cartcsius Formel lauten . Wer sich oer Sitte ent¬

zieht , wird zuin Geizhals gestempelt .
So ist das Leben : Kopf und Beutel wird bei der Aus¬

wahl der Geschenke hart bis zur Belastungsgrenze ange¬

strengt und zuguterletzt steht man noch beschämt als knausri¬

ger Wicht da . Einem geschenkten Gaul , sieht mau nicht

ins Maut aber die Bescheidenheit ist ein rares Blüm¬

chen im kunterbunten Garten menschlicher Tugenden . Für

die jenseits von Gut und Böse wildernden Kinder unseres

rationalistischen Jahrhunderls ist Goethes ,Nur Lumpen sind

bescheiden" Trumps . Im Zeitalter der Nationalökonom scheu

Aufklärung kann es leicht Vorkommen, daß der beschenkte

Dienstbote einem aus der Preisliste den schwarz auf weiß

angegebenen Preis des Geschenkes mit naserümpsender Ge¬

nauigkeit vorliest . Der Kostenpunkt — hier hört alle Ge¬

mütlichkeit auf. Daher schimpfen wir alle über die Un¬

sitte der Weihnachtsgeschenke, während dessen wir argwöh¬

nisch nach den Gegengeschenken schielen. Einen fröhlichen

Geber hat Gott lieb , heißt es im zweiten Korintherbrief.

Uebrigens hat auch der Herrscher der infernalischen Ge¬

filde sich in einem Interview dem Doktor Faust gegenüber

als Protektor des Schenkens bekannt . „Gleich schenken —

das ist brav !" sagt der vielzitierte Herr Mephisto.

Und wo Himmel und Hölle einig sind , muß sich der

Mensch ruhig dareinsügen. Schenken und Beschenktwecden
— es muß dabei bleiben . Aber wenn es schon sein muß,

dann stecht in den Beutel und bleibt im Lande, wo man

sich jo redlich mit Geschenken ernährt wie irgendwo. Und

was du tun willst , das tue bald , denn was da hinter La¬

dentischen und hochgcstapelten Regalen kraucht — Menschen

sinds wie wir ! »

Lottkrilscgei » . Bon der preußisch-süddeu scheu Klaffen¬

lotterie, deren erste Ziehung in allen fünf Klassen nunmehr

beendet ist, sind im ganzen in der 5 . Klasse auf durch

württ . Lottericeinnehmer vertriebene Losnummern 4853 Ge¬

winne mit 1738320 Mark und in sämtlichen 5 Klassen

der ersten Lotterie überhaupt Gewinne mit zusammen Mark

1948 754 entfallen.

Dez. Ter r ns
enst

fische Gesandte ,
Stuttgart , 7

Konstantin Stael von Hohenstein ist heute nacht

nach einer kurzen Krankheit gestorben . Er war seit

August 1910 hier tätig .
Stuttgart , 6 . Dez. Wie die Landesproporzwahllisten

des Zentrums mit denen des Bundes derLand -

wirte , so wurden die der Deutßchen Partei mit de¬

nen der Volkspartei „verbunden" . Auch für die Stutt¬

garter Bürgerausschußwahl (13. Tez . ) haben Deutsche

Partei und Volkspartei ihre Listen „verbunden".

Stuttgart , 7. Dez. Frau Geh . Kommerzienrat Julie

v . Sregle , die bekanntlich zu den Kosten der Erbauung

des Gustav Siegle-Hauses den Betrag von 700 000 Mark

gestiftet hat , hat neuerdings, um den gesamten Bauaufwand

für das Gebäude zu decken, der Gustav Siegle -Stistung wei¬

tere 50000 Mark hochherzig überwiesen . — Das von Prof .

Karl Donndorf ausgeführte Grabdenkmal für die Kam¬

mersängerin Anna Sutter ist nun fertiggestellt. Aus die¬

sem Anlaß fand heute vormittag eine kleine Feier auf dem

Pragsricdhof statt.
Böblingen , 6 . Dez . Wie verlautet, soll Dr . Zeller

beabsichtigen , seine Heilanstalt für Krebskranke auf der Wald¬

burg bei Böblingen, wo sich bereits ein Sanatorium für

Lungenkranke befindet , zu bauen. Zu der Frage , ob die

Stadt ihm den Bauplatz im Werte von 12000 Mark un¬

entgeltlich überlassen will, ist hier ein lebhafter Streit der

Meinungen ausgebrochen .
Neuenstadt a. K., 6 . Dez. I » nicht geringen Schrecken

wurden gestern die Wirtsleute im Gasthof zum Rößle hier

versetzt, als der geschästswegen in Neuenstadt anwesende Uhr¬

macher Gebert von Böckingen in ihrer Wirtschaft plötzlich vom

Stuhle sank und tot war . Ein Schlaganfall hat seinem

Leben xin Ende gemacht .
Kirchheirr » a . N ., 6 . Dez. In den rn unserer Nähe,

Neckarwesthermer Markung gelegenen Steinbrüche » , hie

vom Zementwerk Lauffen a. N . ganz aufgekaust wurden»

herrscht seit einem Vierteljahr reges Leben . Es arbeiten dort

etwa 60 Mann , während Handwerksleute — hauptsächlich

Neckarwestheimer, mit der Erstellung von Arbeiter- und Mei¬

sterwohnungen beschäftigt sind . Vorerst werden in diesen 40

Betten Aufstellung finden. ftJn den Neubauten wird auch

elektrisches Licht zur Verwendung gebracht . — In der (Ge¬

meinde Neckarweftheim, welche, da die hiesige Gemeinde schon

Licht und Kraft von Lausten bezieht, nachträglich auch einen

Vertrag mit dem Lauffener Zementwerk abgeschlossen hat,

haben sich schon 50—60 Bürger zur Abnahme von elektr.

Licht und auch manche Landwirte zur Ausstellung von elektr

Motoren verpflichtet . So huldigt nun auch die letzte Ge¬

meinde in der Umgebung dem Fortschritt.
Nottweil , 5 . Dez. Angesichts der gegenwärtig beson¬

ders lebhaften Diskussion über den Jesuitenorden möge da¬

ran erinnert sein, daß der General des Ordens , Franz Zkaver

Wernz, ein geborener Rottweiler ist und gestern sein 70.

Lebensjahr vollendet hat . Er wirkte früher als Lehrer an

der Stella Matutina in Feldkirch und am Kollegium No-

manum in Rom. Als 25. General seit der Begründung des

Jesuitenordens ist er im Jahre 1906 seinem Vorgänger Mar¬

tin gefolgt .
Tuttlingen , 6. Dez. Unserem Wahlbezirk ist der Ltadt

Tuttlingen als Bezirk 7 auch der Hohentwiel eingesügt

Dem Wahlresuüat nach zu schließen, herrschte am letzten

Wahltage unter den 5 Wählern Aroße „Einmütigkeit
" : 1

Wähler hat nicht äbgestimmt , 1 stimme war ungiltig, l

Stimme war für Storz , 1 Stimme erhielt Mattutat und

1 Stimme siel Körner zu .
Tuttlingen , 8 . Dez. Bei der Bürgcraus schuft -

Wahl haben von 2859 Wahlberechtigten 1832 (rund 64 Proz)

abgestlmmt . Die Nationalliberalen hatten ihren Wahlvor¬

schlag mit der Volkspartei verbunden und erhielten 7966 st .

Auf den Zettel der Sozialdemokratie entfielen 4789 Summen-

Demgemäß erhalten die Nationalliberalen und die Volks-

Partei vier, die Sozialdemokratie 3 Sitze . Im Vergleich ff

der vorjährigen GemeinderatSwahl ist eine g u - b dcutcme

Zunahme der bürgerlichen gegen der den sozial , emvlratffchen

Stimmen zu verzeichnen . , ,,

Mergentheim , 6 . Dez. Bei der Vergebung

Fleischbedarss für das hiesige Bataillon war das chlo¬

rigste Angebot für ein Kilogramm Ochsensleisch 1 10

j Hammelfleisch 1,30 Ma -ck Aind leffch 1 .4» Mark . Schwemm
'

fleisch 1 .70 Mark , Kalbfleisch 1 .70 Mark . .

Altensteig , 5. Dez . Wi - erinnerlich h .we .' Vch(

dors bei der Schultheißenwohl die beiden Bar ida: n

zugleich Söhne der beiden letzlvergangenen 5 r or eh

ren, gleichviel Stimmen erhalten , sodaß ein zwckt

gang notwendig wurde. Aus diesem ist j t der Gittsvey >

) Johannes Schaible mit einer Mehrheit von 2 stimme

? als Sieger hervorgegangen.
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RabeitsSurg , 7 Dez . Ter Mörder der FrapMot Heu Häusl er ist, wie sich jetzt herausstellt , trotzseiner jungen Jahre , ein alter Zuchthäusler . ErWt wegen Raub , Diebstahl und Sittlichkeits¬verbrechen schon zwölf Jahre irn Zuchthaus
Angebracht,

Nah und Fern .
Von kleinen Rathäusern .

Kein Hirn auf dem Rathaus .
Folgende wahre Begebenheit hat sich kürzlich in einerNachbarstadt von Sulz zugetragen : Ein Gastgeber bestelltebei einem Metzgermeister ein Hirn . Da es nicht auf die be¬stimmte Zeit eintraf , wollte er dem Metzger telephonieren,Wurde gber irrtümlicherweise mit dem Rathaus verbunden,wo der Amtsdiener an das Telephon kam. Auf die Anfrage- es Gastgebers, wo das bestellte Hirn bleibe, gab der Amts¬dimer zur Antwort : Auf dem Rathaus hat man kein Hirn .Ob der Amtsdiener nur an sich gedacht hat ?

Das Festessen .
Daß ein Bürgerausschußmitglied doch noch nicht dieselbeSteilung und Bedeutung hat, wie ein Gemeinderat, beweistfolgende Geschichte im Reutlinger Generalanzeiger : Wurdeda am Samstag den 30 . November in einem OrtederAlbeinem Veteranen, der zudem das Glück hat, Ortsvorsteher zusei» , vjom Kriegsministerium die Verdienstmedaille zugewie¬sen. Aus diesem Anlaß wurden die Herren Stadträte undBürgerausschußmitglieder zur festlichen Feier eingeladen NachUebergabe der Medaille folgte selbstverständlich das FestessenManch einer der Herren freute sich aus das leckere Mahl und ider Appetit mag wohl keinem gefehlt haben. Wie im besten >Hotel bekamen zunächst beide Parteien ihr Brot , immer noch«-horrend der Dinge, die weiter kommen sollten . Wenn aberdie Herren Stadträte ein verblüfftes Gesicht machten , alsjedem von ihnen seine Portion - - Preßwurst gebracht ward,so sollten sich die Herren vom Bürgerausschnß noch mehrwundern , denn von ihnen bekam -jeder — sage und schreibe— eine schwarze Wurst. Jedenfalls wollte ihnen der HerrLrtsvorsteher bedeuten , daß sie nur zum Ausschuß gehörenund nicht zu den Stadträlen . Es soll sogar vorgekommen sein,daß man einem Bürgerausschußmitglied, dem aus Verseheneine Preßwurst serviert worden war, diese wieder wegnäymund eine schwarze Wurst servierte . Immerhin hat Gerechtig¬keit geherrscht,

„Die Sonne - ringt es an den Tag ".AuL H e rzberg im Harz wird berichtet : Vor 18 Jahrenwurde der 13jährige S o hneines Ziegeleiarbeitersin Herzberg im Ziegcnstall .erhängt ausgesunden . Als manihn abschnitt , sah maihj daß sich den Knabe nicht selbstumgebracht hatte ; vielmehr erwürgt und - dann erst dieLeiche aufgehängl worden war . Der Täter wollte damitden Anschein erwecken, als Habe sich der Knabe selbst um¬gebracht. Trotz der eifrigsten Bemühungen der Polizei ge¬lang es damals nicht, dem Täter auf die Spur zu kvmpren.Jetzt --endlich kommt Licht in die -Angelegenheit . Bei einemAttest zwischen den, Schlösser Wilhelm Meyer und seiner Fraudarf idiese ihrem Manne vor, daß er vor 15 Jahren denJungen umgebracht habe . Diese Worte wurden von Nach-strsleuten gehört, die Anzeige erstatteten. Meyer wurde ver-iastct- Er leugnet die Tat , gibt aber -zu, daß er den Kna¬st» in derselben Nacht , in welcher dieser getötet wurde, beimArschendiebstahl ertappt habe- Er habe dem Knaben aber <nur -rin paar Ohrfeigen gegeben und ihn dann davon ge¬jagt. - Die Polizei nimmt ais - sicher -an , daß der Mord demils gewalttätigen Menschen bekannten Schlosser zuzuschrei -k» ist- -.
Brand- nutz NngliickMlle .Zn dem badischen Ort - Königshofen sind 5 Wohn¬häuser und 6 Scheunen nicdrrgebrannt . Brandstiftung wirdkrmrrtet. Die Gsmeinde ist -schon mehreremalr durch Groß?-heimgcsuHk worden-

Den weiße « Tod« er einer Lawine fanden aus einer Jagd am GailbergInnsbruck) , der Kaufmann David Mannhardt aus Ober-muortz in Kärnten und der Kaufmann Naßbaumer ausÜmz im unteren Pustertal . Bisher konnte man nur die!nche Mannhardts auffinden.

Arbeiter, der bei Obermeister Brecher wohnte, sagte näm¬lich zu einem andern, ihn kümmere der Boykott nicht, dasein- Hausherr (Brecher ), die Wurst zum alten Preise ver¬kaufe. Vor Gericht wurde nun festgestellt, daß der Be¬treffende bei Brecher nur schwarze Wurst, für die keinhöherer Preis festgesetzt war , oder für 15 Pfennig - Preß¬kopf gekauft habe. Ob letztere ein geringeres Gewicht alsvor dem Preisaufschlag gehabt hat, vermochte der als Zeugegelydene Arbeiter nicht .zu sagen . Brecher dagegen sagte , daßdas Gewicht geringer gewesen sei .

mmen

Gerichtssaal .
Dev Wahrheitsbeweis.

U » höchst unerquMi her Wahrheitsbeweis , von dem»ir im Wiener „Extrabl .
" lesen, ist dem Maschinenwärter

scr Ueberetscherbahn Wilhelm Mäir bei BezirksgerichtekKalter « gelungen . Mair kam 'vor kurzem in die B a h n-» ssresta uration Ep pan (Tirol ) und machte dervhnhofsrestaurateurin Johanna Lamprechter an -Gegen---M dcr Gäste den Vorwurf , dasi sie die Kochtöpfe als —M! sagen wir also „ zu anderen Zwecken"
benütze und amiUten Tage wieder im MdstauradionsbÄtrieb verwende.'- beschuldigte Wirtin gab statt jeder Antwort dem Mair

wuchtige Ohrfeigen . Nun kam es zu einer zweifachenstmbeleidigungsklage: Mair klagte wegen der zwei Ohr -Un , die Wirtin wegen des Borwurfes der VerwendungA Kochgeschirren als — hm ! sagen wir also „ zu andereneckcn"
. Der Geklagte erbot sich zum Wahrheitsbeweisel -eß eine Anzahl von Zeugen aufmarschieren , welchedie Hausbräuche in der Bahnhossrestauration in --''«lmt sein mußten und die unappetitliche Verwendung^Kochgeschirre bestätigten . Infolgedessen fand derWr Leu Wahrheitsbeweis für erbracht und sprach" Angeklagten frei . Dagegen wurde die Wirtin wegenvon ihr gespendeten Ohrfeigen zu einer Geldstrafe10 Kr . verurteilt . — Selbstverständlich wird der er-hw Wahrheitsbeweis für die Wirtin noch, andere un-Mhme Folgen haben.

*

! Göppingen , 5. Dez. Ter Wurstboykott hatte gesternj «em hiesigen Schöffengericht ein kleines Nachspiel . Zudes Boykotts hat die „ Freie V o l k s zeit u n g"
Mst , daß der Obermeister der Metzgerinnung, Brecher ,I Beschluß der Innung selbst durchbrochen habe und zu>> .en Preisen verkaufe . Im Zusammenhang mit die-IW >Mung wurde der Privatkläger Brecher ein Sün -Nnd Schreier genannt . Wegen dieser beiden Ausdrückew dem beklagten sozialdemokratischen Redakteur formaleMgung zur Last gelegt , sodaß er zu 20 Mark Gelsk verurteilt wurde. Die Behauptung von der Turch-WS des Jnnungsbeschlusses konnte von dem Beklagt ns? ,Diesen werden , doch wurde dem letzteren wegen die-^ iHuldigung der § 193 zugebilligt, da das Gericht an-daß er in gutem Glauben gehandelt habe . Ein

îacktfröste .
Die Vorherbestimmung von Nachtfrösten ist nicht nurin der üb <pMNgszeit vom Herbst und Winter — dafürkommt die Anleitung diesmal leider zu spät — sondernauch während des Willters und nachher wieder in derZeit des Überganges zum Frühjahr für jeden Garten¬besitzer von höchster Wichtigkeit. Nach den Mitteilungenvon Warrer a . D . Müller in der „Ostpr . Geflügel- undObstbau -Ztg . " soll diese Vorhersage , wie der Schreiber ausvierzigjähriger Erfahrung weiß , sehr einfach und sicherseini Eiü Glasthsrmometer (Badethermometer ) mit un-verhüllter Glaskugel wird im Schatten frei in Augenhöheanfgehängt und mit einer dünnen Gaze - oder Baumwoll -fchicht mehrfach umgeben und jeden Tag um 2 Uhr nach¬mittags frisch angefeuchtet. Nach 15 bis 20 Minuten wirddie Temperatur abgelesen, welche immer weniger als diefreie Lufttemperatur beträgt , wegen der emgetretenen Ver¬dunstungskälte . Von dieser etwa 20 Minuten nach 2 Uhrabgelesenen Temperatur werden 7 Grad Reaumur (resp.8'/, Grad Celsius) abgezogen, dann ist der . Taupunkt "

angezeigt, über den hinaus die Abkühlung nicht stattstndenkann, da bei weiterer Abkühlung dw latente oder gebundeneWärme durch Regen oder Reisbildung wieder znm Vor¬schein käme und die Lufttemperatur wieder steigen müßte.Der sogenannte Taupunkt ist also der sichere tiefste Kälte»vunkt einer Nacht. Nun fällt nach sicherer BeobachtungdaS nächtliche Minimum bei unbedecktem Himmel immermit dem Taupunkt zusammen, und Nachttrost entsteht imFrühling immer nur bei unbedecktem Himmel und Wind-KMe. Die Probe dieses Rechepexempels ist so einfach wiemöglich und unbedingt sicher. Zeigt daS angefeuchteteThermometer zur angegebenen Zeit 7 Grad Reaumur , soist der Taupunkt der folgenden Nacht 0, zeigt es nurS Grad , so ist er — 2, zeigt er nur 2, so ist er — 5. Diebeiden Frostnächte am 13. und 14. April zeigte daS an-gefeuchtete Thermometer mit der Temperatur von 0 undi/, Grad Wärme richtig an , die folgenden Morgen brachten— 7 und 6.5 Grad Reaumur . Besonders zu empfehlen istdie tägliche Beobachtung bis in den Mai hinein , da aufLrge bis zu 20 Grad Wärme noch sehr kalte Nächte folgenkönnen. Anfang Juni zeigte einmal bei 18 Grad Luft¬temperatur das täglich angefeuchtete Thermometer plötzlichkaum 7 Grad , ich bedeckte noch bei Sonnenschein meineBohnenbeete mit Strohmatte . Die Vorübergehenden hattenihren - Spott , den ich geduldig anhörte , ich wußte, daß ihnender Spott über Nacht vergehen würde . Am Morgen lag idicker Reif auf dem Felde, alle Bohnen waren erfroren , 'die meinigen waren unversehrt . Meine Nachbarn decktenoft ängstlich » tchumterlteß es. wenn der Taupunkt 2 über 0stand und wurde nie betrogen. Die kleine Mühe der täg¬lichen Anfeuchtung des fest umwickelten Thermometers unddes täglichen Ablesens der Temperatur ist, wenn sie zurfesten Gewohnheit geworden ist, kaum in Anschlag zunehmen tm Vergleich mit dem großen Vorteil sichererFrostbestimmung. Bei Regemvetter oder Westwind undstark bedecktem Himmel, überhaupt bei müder Temperatur »vw Frostgefahr sicher ausgeschlossen ist, kann daS täglicheWiesen auch unterbleiben und nur in kritischen Tagen«intreten . Daß weichere, saftige Pflanzen , wie Gurken»Bohnen usw„ auch erfrteren köttnen, wenn die Lust»temperatur noch über 0 ist, dürste bekannt sein, wie auchWiesen und Fruchtfelder durch starke Wärmeausstrahlungvor dem Gesririwimkt erstarren . Diese Tatsache ist immer»hin auch noch in Aechmmg zu nehmen.

Dort find der Deputation zur Behebung der LebenS-mittelteuerung 5000 Mark zur Förderung der Kaninchen»sucht zur Verfügung gestellt worden . Die Deputattonwird ferner ermächtigt, städtische Grundstückezur Kaninchen¬zucht pachtweise abzugeben oder zu gleichem Zwecke fremdesLand anzupachten . Züchter, die seitens der Stadt Unter¬stützung finden, sind zu verpflichten, eine möglichst großeAnzahl Kaninchen zu billigstem Preise an die Stadt ab-zugeben. Zur Errichtung einer Kaninchenzüchterei aufstädtischen Grundstücken werden 3000 Mark zur Verfügunggestellt. Kaninchenzucht im großen dürfte in Zukunft auchin Deutschland ein lohnender Erwerbszweig sein, undsollten geeignete Personen darauf ihre Aufmerksamkeitlenken. , Leider hat eine Kaninchenzählung im DeutschenReiche noch nicht stattgefunden . Nur wenige Bundes¬staaten, Bayern , Anhalt und Lippe, haben bei der letztenReichsviehzählung im Dezember 1907 in ihrem Gebietedie Zahl der Kaninchen festgestellt . Solche Maßnahmenreichen natürlich nicht aus , wenn eS sich darum handelt ,ein einigermaßen sicheres Bild von dem zahlenmäßigenUmfange der Kaninchenhaltung in Deutschland zu gewinnen.Die Kaninchenzählung in Bayern ergab 513239 Stück.Bei einer Bevölkerungszahl von gut 6500000 Einwohnernentfiel also auf 16 bis 17 Einwohner Bayerns einKaninchen. Das ist natürlich lächerlich wenig ! Dabethätte es der . kleine Mann " in der Hand , auch in denStädten durch Kaninchenzucht der Fleischteuerung selbstentgegenzuarbeiten . Das zeigt am besten das Beispiel vonBelgien und von einigen französischen Provinzen . Aller¬dings bedarf der . kleine Mann " vielfach der Anleitungund Unterstützung. Daran fehlt es lecher! Hier kann dieBekämpfung der hohen Fleischpreise vielfach mit Erfolgeinsetzen.

Spiet nnd Sport und Lttftschiffahrr
Automobiltag in Heilbronn .Der nächstjährige allgemeine Automobsltag findet inHeilbronn statt. Am nächsten Sonntag soll für Hell¬bronn und Umgebung eine Ortsgruppe Heilbronnunter dem Namen „Kraftfahrerklub Heilbronn (A. D . AiC. )" gegründet werden . — Der A. T . A. C . hat seinenSitz in München, hat ca. 22000 Mitglieder und ist überganz Deutschland verbreitet.

LI« L«ftblas« der Eier
bietet daS beste Mittel zum Erkennen deS Alters derselben»Die Luftblase , in den erste« Tagen kenn« vorhknbck,, ver¬größert sich infolge der FeuchtigkeitSverdunstung mit zu¬nehmendem Alter immer mehr . Da nun der Giergrok-handel seine Wäre -oft läkger auf Lager haltest muß, alseS gut ist, so ist bst Hausfrau durch die Beobachtung derLuftblase ein gutes Mittel in die Hand gegeben zu prüfen/ob ihre EstkHer' Versicherung deS Verkäufer» entsprechendtrinksrisch» oder ob sie schon abgelagert sind. Allerdingskann man nur bet sehr dünnwandigen, feinschalioen Eiern

die Größe der Luftblase Mit bloßem Auge erkennen. Meistwird eS nöttg sein, die Eierlampe zum Durchleuchten zuHilfe zu nehmen. Unsere Abbildung zeigt zuerst ein Einach trockener Lagerung , das etwa drei Tage alt ist. Nachacht Tagen hat sich die zuerst sehr geringe Luftblase schonverhältnismäßig ausgedehnt , wie unsere zweite Abbildungzeigt. Nach sechs Wochen nimmt die Luftblase oft dendritten Teil Md mehr des Eiinhaltes ein, wie unseredritte Abbildung zeigt. Bemerken möchten wir aber, daßdie Luftblase durchaus sticht immer , wie man nach unsererschematischen Abbildung schließen könnte, an einem Endedes Eies auftaucht, sondern >e nach der Lagerung immer ander . Oberseite ", zuweilen also auch in der Mitte des Eies .- -V — —
Großstädtische Kaninchenzucht .Wie leicht , wirb oft in bester Wucht das Nächstliegendeübersehen! An den bekannten Mann , der vor lauterBäumen keinen Wald bemerkte , erinnert das Verfahrendor Stadt Krefeld einigermaßen, die zur Milderung derhübest Fleischpreise die Einfuhr des gefrorenen Fleischesvom wilden Kallinchen aus Australien beschlossen hat.Besser als diese Maßnahme wäre die Förderung der ein»heimischen Kaninchenzucht durch die Stadtverwaltungen .Kaninchen können auch in Städtell Mit Erkokg gezüchtetwerden , wenn die örtlichen Verhältnisse tüc die Zuchtgünstig sind . Für die Kastinchestzucht in StcrdM kommesthauptsächlich Arbeiter , Unterdeckmte und kleine Handwerkerist Frage . Die vom Magistrat der Stadt Schöneberg beiBerlin ergriffenen Maßnahmen zur Förderung derKaninchenzucht können anderen Städten als Vorbild dienen.

Handel und Volkswirtschaft .
Finanzieller Wochenrnckblick.

Hauplfakivr für die Entwicklung der Börsentendenz istimmer noch die politische Lage . Der Abschluß desWaffenstillstandes wurde freudig begrüßt. Auch die fried¬liche Grundstininmng in den Erklärungen des Reichskanz¬lers über die internationale Situation hat angenehm be¬rührt , scheint aber doch nicht alle Erwartungen befriedigtzu haben, da fast gleichzeitig der Staatssekretär des Aus¬wärtigen davor warnte , sich optimistischen Anschauungen hin¬zugeben . Immerhin wäre die Erholung des Börsenge¬schäfts, die aus politischen Gründen eintrat , noch weit er¬heblicher ausgefallen, wenn nicht auf der anderen Seite dieLage des Geldmarktes fortgesetzt Grund zu einer Beunruhig¬ung von Spekulation im Privatpublikum ergäbe . Die Tat¬sache , daß der Privatdiskostt sich dem Reichsbankzinsfußbis auf 1 Achtel Prozent näherte, also fast 6 Prozent er¬reichte, ließ die Befürchtung laut werden , daß die Reichs -bank vor Jahresschluß noch einmal gezwungen werden könnte,die Diskontschraube anzuziehen. Glücklicherweise verlauteteam letzten Tage unserer Berichtswoche , daß keine bedeutend «»Goldabschlüsse ins Ausland vorliege » und daß deshalb auchunsere Geldvorräte keines verstärkten Diskontschutzes bedür¬fen . Auch mag wohl die Erwägung Platz gegriffen haben,daß eine -nochmalige Steigerung unseres offiziellest > Zins¬fußes die ohnehin übermäßige Beunruhigung des Publikumsnoch steigern könnte . Infolgedessen ist als Ergebnis der Woche^durchschnittlich eine Erhöhung des Kursniveaus zu ver¬zeichnen . Nachstehend dir wichtigsten Veränderungen : 3 >- proz.Reichsanleihe plus 0,30, 2r/zproz . plus 0,10, 4protz. min.0,10, Zproz. Württemberger min . 0,20, Zstzproz. min . 0,15,4proz. Plus 0,05, Diskonto Kommandll und Nätidstälbankplus 0,35, Deutsche Bank plus 1,15, Dresdener Bän ? plsts1,50, Handelsauteile plus 1,75, Lloyd und Häpag plus 1,85»Hansa plus 4, Kanada plus 1,60, Lombarden min. 0,25,Deutsch Lux plus 0,30, Bochum plus 1, Rhemstahtt plus1,25, Gelfenkirchrn plus 1,80, Phönix und Hösch plus 2,Harpen plus 2,40, Rombach min . 2,40, Daimler plus 7,Köln Nottweil plus 0,25, Dynamit Trust plus 1, DeutscheWaffen plus 8,75, Wulle min . 0,20.Dir Getreide m ä rkte waren lustlos. Anfangs konn¬ten sie rihre Haltung noch auf argentinische - Wxftrrbenchteund infolge det Mrzögcrüng Zn den Wafsenstlllftandsver-handlungen befestigen ; beide Gründe wurden aber dann hin¬fällig und die Preise bröckelten wieder ab . Maiweizen gabin Berlin >/-- M , Mairoggen l -̂ M nach . Die Newyorkerund Chicagoer Weizentermine weisen Rückgänge bis zu 1Punkt auf.
Der Kaf seemarkt leidet unter dem widerspruchs¬vollen Ernteschätzungen und unter der spekulativen Ueber-spannung . Die Häustiers ' scheinen allmählich zu Realisier¬ungen Lberzugehen , wenigstens in Newyork , wo die Termineum ca . 40 Punkte zurückgingen . Hamburg ist noch ziemlichfest . Die Pikeift hcMä dckrk bis jetzt noch nicht einmaleinen ganzen Pfennig nachgelassen .Der Zuckermarkt ist ruhig aber fest. Anfangs De¬zember traten in Magdeburg und Hamburg kräftige Käufeein, als es hieß , der Umfang der europäischen Ernte seidoch überschätzt worden. In Magdeburg und in Hamburgschlösse, , die Terminpreise mit ' einem Gxwinn von 5—7Pfennig .

Auf dem Baumwüllmarkt kam es anfangs der Be¬richtswoche zu einer kräftigen Hausse auf Käufe der ame¬rikanischen Cliquen. Später trat eine veränderte Äussa ^sangdes Erntearisfalls ein und die erzielten Gewinne gingenunter Realisierungen wieder größtenteils verloren > daß dieLiverpooler Termine 5—1 Punkt niedriger schlossen. DerGarnmartt war gut belebt, bei ungefähr behaupteten Sätzen.Das Tüchergeschäfi läßt zu wünschen übrig.

Zugekneben

Bullen

3. Dezember 1S12.Großoseb : Nälber : Schwein« -173 2ö5
-aitachtgewicht :Erlös aus '/» Kilo 12«8
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llüke

Verlauf des Marktes Mäßig belebt .



Lokale - .
Wildbad . 9 . Dez . 1912 .

Ein reges Leben herrschte gestern auf unserer Rodel¬
bahn. Die Frühzüge brachten eine große Anzahl Winter¬
sportler. Die Rodelbahn ist in gutem Zustande, und dürfte
bei einem kleinen Schneefall ein größerer Zuzug von Winter¬
sportfreunden für unsere Stadt zu erwarten sein.

Wie wir erfahren , passierte einem Herrn aus Pforz¬
heim ein kleiner Unfall

Postalisches. Die Versendung von mehreren Pa¬
keten mit einer Paketadresse ist in der Zeit vom 12. bis
24. Dezember im in- und ausländischen Verkehr nicht ge¬
stattet . Gleichzeitig werden die Absender auf sorgfältige
Verpackung aufmerksam gemacht .

Letzte Nachrichte».
Der zwischen den Souveränen und den Regierungen

von Deutschland, Oesterreich -Ungarn und Italien bestehende
Bundesvertrag ist ohne jede Aenderung erneuert worden.

Belgrad . Die fremdländischen Militärattaches, die

sich auf dem mazedonischen Kriegsschauplatz befanden, sind
heute nach Belgrad zurückgekehrt .

Winnipeg . Der Kafsenbote Brüning, der seinerzeit
die Dresdner Bank in Berlin um 280 000 Mark bestohlen
hat , ist heute hier verhaftet worden. Mit ihm zugleich
wurde ei» Mann verhaftet , der sich Valentin Berman nennt
und den man für seinen Mitschuldigen hält.

Druck mW Verlag der Beruh. HosmarmsAen Buchdruck»«
tn Wildbad . — BvrMttwortltK : i». Reinhardt daMLtz.

8ekL6v8vkiike f8ki )
mit und ohne Bindung , sowie

Roä«l86kk11v»
prima eiserne Qualität , empfiehlt zu billigsten Preisen

Iritz Rappelmann
Rennbachstraße .

kuppsLKesekirr
in großer Auswccht

empfiehlt

Ehr. Batt Ww.
Jede sparsame Hausfrau

verwendet znm backe« :

Dehsks
' 7

' ' "
bester WrrLtererscch

per Psnnd VS Pfg .
bei Rückgabe von SV Cartous 1 Pfd . gratis .

Ferner empfehle :

Kalk - -Lier
per Glück 8 Pfg .

Wert Treiber.

ZMOersteizerW.
Morgen Dienstag , de»

Iv . ds ., vormittags 10 Uhr
werden im Pfandlokal im
Wege der Zwangsvollstreckung
ei» Sofa und ein Ueber -
zieher öffentlich gegen so¬
fortige Barzahlung versteigert,
wozu Kunstliebhaber einladet

Wildbad , 9 . Dezember
Ger . -Vollz. Bott .

putzsraugesuch.
Eine saubere Putzfrau für

Vormittags (2 Stunden) suchen
zum 15 . Dezember

Pfaunkuch H» Co.

Auf Weihnachten
empfehle

Schulranzen
und

Rucksäcke
OttoIBolz , Sattler .

j Sämtliche

WcrckcrvLikeL
Neue Bari -Mandeln prima gewählte

„ „ „ „ handbelesene
Neue Haselnußkerne , schönste gesunde
Citronat , echtes Corsicaner
Orangeat
Birnschnitzkt
Zwetschgen , garantiert neue süße
Zibeben , große gelbe
Rosinen , kleine schwarze
Sultaninen , schöne Helle
Feigen , schönste in Kränzen
Chocolade , garant . rein Kakao u . Zucker
Kakaopulver . „ leichtlöslich
Vanille -Zucker, 3 Pakete
Back-Pulver , 3 Packete
Wallnüsse , schönste , Helle, gesunde
Sandzncker, bester Backzucker
Puderzucker
Citronen , per Stück

Kb. Archeichr.
Dienstag , 10 . Dezember l . Is .

— abends 8 Uhr —

Singstunde
für Damen und Herren .!

Kmkirtikkl
in prima Qualität

empfiehlt
0 . W. Sott.

per Pfund
1 .20 Mk.
1 . 40 ,

- . 95 ,
- . 90 ,
- .70
- . 30 .
- . 35 .
- . 45 ..
- . 45 ,
- .85
- . 35 . .
- .85 „

1 - ..
- .25
- . 25 ..
- . 45
— 24
- . 28 . .

6 „
Hagelzucker, bunter Streuzucker, B'ackoblaten

Palmona , Mondamin , Maizena , sämtliche Gewürze.
Mandeln und Hasrtnußkrrne werden aus Wunsch gerne

gemähten.
Ich garantiere für durchweg erstklassige Qualitäten, reelle

Lieferung und freie Zusendung ins Haus.
Um geneigten Zuspruch bittet

ergebenst

I . Honold.
Kgl . Hoflieferant

Gtnttgart-Wildbad,
Telefon 45 . König Karlstr . 81 .

MKllM86lLiL6IL
— nur erstklassige Fabrikate —
unter weitgehendster Garantie

LrLLtrteils . ^ Läslu , 0s1
ULW. ULW.

Hvlvrrivkt
im Maschinennähe » » . -stopfe«
wird bereitwilligst erteilt .

ß . Miy , MMM .

Oarl Willi«Im Loli
empfiehlt

LUr ^Vtzikiirt6til8Ktz8ckoi,ko 8«kr ps88 «uä

W«l88- uml
Rot - W«in«
(über die Straße) in verschie¬
denen Preislagen empfiehlt

Rr . LeMer ,
Weinhandlung .

kieaer Veiv
D pro Liter 8V Pfg .
bei Mehrabnahme bedeutend
billiger.

W Weibmchtt» !
Bestellungen auf junge, fette,

bratfertige

ÜlwerAim
nimmt entgegen

Ehr . B »tt We .

Kropf
dicken Hals , Drüsenanschwel¬
lung , wendet man mit garant.
Erfolge denechte«Schweizer
Kropfbalfam an Preis
L.SV Mk. Wirkung schon nach
5 Tagen . Nur durch Hirfch-
apotheke, Ttratzbnrg 431
Elsaß. Aelteste Apotheke

Deutschlds.

Prima

ÜLwMlüeiseli
ist fortwährend frisch zu haben
bei

Karl Rrauß
Metzgerweister

Stranbenberg

Legen Sie Wert auf ein
bequem sitzendes Corsett für
die heutige Mode :

Die weltbekannte Marke

8. L. . kriwL vonna
bürgt fürganzhervorragende

modegerechte Facons und
elegante Ausführung .

Memo 86lf

reüuomg"
ist für korpulente Damen

das beste Corsett der
Gegenwart .

Rechtzeitig getragen
verhindert solches die
Bildung starken oder

HängeleibeS.

Alleinv e r k a u.f :

LorLsttsn - uuä 8s.2itLtL -Lxs 2iLlAs 3ekZ.kt

Hauptstraße SL . Hauptstraße VL .

8 . D krim » Donas Ovrsett
find leicht waschbar, weil Schließer und Stangen in der

Wäsche nicht entfernt werden brauchen.

„Sanessa"
Mandelmilch Reform

bester Ersatz für die teure
Kuhbutter

empfiehlt
Großmanns
Delikaffengeschäst .

W " ' WchnchtssOeilk
empfehle ich billigst:

H'NMtlWSgeit,

Leitenvagen,
ÜMötLMööel Tische . Bänke. Stühle usw .

UnMappimre
mit Emaille -Topfeinrichtung.

Straßen-Aermer
aus der Kgl. bayr. Hof-Holzwaren- und Kindermöbelfabrik
Firma Louis Schmetzer und Cie, Ansbach.

Wobest Treiber ,
König-Karlstraße .

700 000

Das ist der
Erfolg von weni
gen Jahren und
ein Zeichen der
hervorragenden

Leistungen dieser
Dauerbrandöfen ;
für jede Kohle

geeignet.
Garantiert siche
rer Dauerbrand

als auch für
zeitweise Heizung .

> Germane » In jeder Preis
iage vom einfach
sten Blechmantel
ofen bis zu den

vornehmsten
Majolika-Oefen

nach
Künstler-Ent¬

würfen in vielen
Ausstattungen !

lieferbar . Fach
männischer Rat,
sachgemäße Auf

stellung .

Man fordere Origiual -Verkanfsliste LS1L ' durch

L » » L EL » « » . Mt » » » » » .

RivLUK
von

KesellM-
Lll88tLlläkll

unä

kewirlct allerorts, er
folgreicli , rascli uncl

billig

IViIti. Norkl«,
Keelitsagentur uncl In-

Irassobüro
WiläkLä .

lei . 97 lei . 97

praktische Geschenke?
Herren-Oberhemden

weiß «ud^bnnt, mit und ohue^Manfchette«

Nachthemden, Beinkleider, ^Schlafanzüge .
Anfertigung nach ^Maaß unterMarontie^sür^tadellosen Titz.

Krage« , Manschette »,Merviteur, ^Kravatte«.

Dclmen - u Kinderwäsche
alle Größen alle Torten

vom einfachsten bis/semstm Genre .

Wink« fü tztm« . Lmkülm) Mn
(Kombinations )

alle Sorten alle Hualitäten
lrok- vr - ^LAsrs ^ olluutsrklsiLuuA .

vr. I^LkmLUUL IIutsrklsiäuuA.

baumwolle, halbleinen bis zum besten reinleinen
Bielefelder Batisttuch .

Aohksaumtüchev (reinleinen) Wadeivatücher
pro Dtzd von Mk . 3 .80 an von Mk . 1 . — pro Stück.

Namen werden innerhalb weniger Tage eingestickt.

Narusu-^LLeksutücksr iu 5 Lortsu
alle Buchstaben vorrätig.

rreü

LOVLt .k
'
OräsrUNAev Lönig -Larlstrasse

— seäer ^ .rt — Villa Oe loute .

auch rweikelhakter

Ermittelung äes Aufenthalts entwichener
Lcliulckner.

in reicher Auswahl
von 25 und 50 Stück bei billigsten Preisen .

aller Art. in feinsterAusstattung
HA " ^ R8 «1^ 11LZ1 ein- und mehrfabig liefert

L . HokmLiLL LuekLrucksisi .

SchaßwatM - G -fHäft
Wilhelm Lutz,

Schuhmacher, Hauptstraße 117 .
empfiehlt sein gut sortiertes Lager
gutgearbeiteter Schuhe «. Stiefel
jeder Art für Herren, Dame»,

Knabe «, Mädchen « . Kinder in Sommer¬
und Winterwaren, in einfachen , sowie feinsten
Qualitäten. Ferner empfehle Turnschuhe , Gum - s

migaloschen , Holzschuhe mit u . ohne Filzsmter,

Preise billigst. Sorgfältige Ausführung nach Maß . Repa¬
raturen rasch ». billigst.
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